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nr. 29 — 1916 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 15. 3ull

Manas 3uli.
(Variante)

©buntrn, Sllti, mit em tuarme ©affcecEjärtnXi,
®amit i mt)ni §änb dja toermc bra.
®e gi mr br biet SBinterlifmer füre,
Uttb b'älcnbtfinfe Ieggc«n»t be a.

93fteïï gfcljitunb 33riggete*n*unb e fjäntner E^ole,
Unb tueg im Dfcflpfjig be jur ©htct,
©i6 mir mi) aite gitj Bom S^teibertjagge,
Unb Bfcljiicg i Schaft b be br ©ummertjuet!

©SjttJöit'g ijSaar ©atfdjufcbucb föttfdj bumritjaufe,
©pann uf br £au6e*n«uuf mt)§ Stägebacb,
Uttb t)änt br UeBerjieber bört jum Dfe;
Sue, lue! er tropfet geng tto tuie rte SBacfj.

Q fd)nabete Bor ©fjelti mit be gäbttbe,
©ang macl) e Çetge ©rogg unb fdfid; bi cbtci!
®e rnei mr jäme Bo br ©unne rcbe,

ga gäll, mir tvei! e. WütencBUnuralt.

BP ^ii eibgenoffenfdiaft ii

lias Sureau bes Srmeeftabes gibt
bie ©rengoerlebung unteres ßuftgebietes
buret) ein italienifcbes Flugseug beïannt.
Sm 7. Suit flog ber Apparat, oom
©tonte Sisbino berfommenb, tu einer
irjobe oon über 2000 ©tetern über
©biaffo unb oerlieb bie (Sdjroeis über
Sebrinato. Sim 9. 3uli überflog ein
sroeiter italienifdjer Flugapparat, ein
Doppelbeder, oom ©omerfee berïom*
rnenb, Scbroeigergebiet. Die Flugrid)*
tung roar ©tonte ©enerofo=SaIIe bi
©iuggio=©tenbrifio; bei Slrjo oerliefe er
bie Sdjroeig. Die fcbroeigcrifcben ©rem*
poften beftboffen bas Flugseug beftig,
aber obne ©rfolg, ba es lib in febr
grober £öl>e bieït. —

3m ©îonat 3uni bat bie eibgenöffifebe
Soft für Kriegsgefangene täglib burd)=
fcbnittlicb 338,067 ©riefe unb Karten,
22,587 uneingefebriebene ©aïete bis su
1 kg unb 80,482 eingefdjriebene ©aïete
bis su 5 kg in ©ntpfang genommen unb
umgeleitet, foroie 5952 ©oftamoeifungen
im Setrage oon Fr- 81,141.80 urnge*
febrieben unb oerfanbt. —

ßebte SBocbe ïamen in Sellinsona
400 italienifbe 3ir>ilinternierte aus
Oeîterreicf) an, um in bie £eimat be*
förbert su roerben. ©s roaren faft lauter
©reife, Frauen unb Kinber. —

©s be^fet in ber ©reffe, bas Kriegs*
geridjt in ßpon babe ben Sdfroeiser*
bürger iRobert Srägger, 5anbelsagent,
roegen Spionageoerfud) sum Dobe oer*
urteilt. —

Die Delegierten bes Sunbesrates in
©aris in ber Kompenfationsangelegen*
beit baben lebte SBodje in einer Kon*

Die Blindenanstalt Köniz und ipre BetooBner.
®ie Seituttg her SSIinbenanftalt ffiönij Betont in ibrem legten fyabre§6cricbt, Baß fie ibre

StufgaBe mit ber Serforgung ber Blinben tinber nic^t erfcljöpft (oiffen motte, b.afj fie Vielmehr
Befire&t fei, bie Sünftatt für bie armen 53tinben ju einer èrjiebungêfcbuie ju machen, bie itjre
göglinge mit benjenigen gäbigfeiten be§ ©baratter§, 2Siffen§ unb Stönnen? au§surüftcn toiffe,
bie ein guteê gorttommen im SeBen garantieren. ®a§ oBige SSitb gißt eine Qübfc^e Süuftration
0u biefer fpmpatbifeben Strt ber Slinbcnersiebung, tuie fie in ftönij geüBt tuirb. SBir erfennen barauê
bie SBiannigfaltigteit ber Schulung unb 58efdE)äftigung in §au§ unb gelb, bie bie tinber genteben.
®a§ bie SKufit niebt fehlen barf, tft für bie «iinbenersiebung fel&ftBerftänblicb.

ferens mit ben Slbteilungsoorftanben bes
©olitifdfen Departements unb bes
SoHsroirtfdfaftsbepartements Sertdft er*
ftattet. hieran fd)Iofs fid) ein ©teinungs*
austaufd) über bas roeitere Sorgeben
in ber Kompenfationsangelegenbeit, aus
bem fidfi ergibt, baff bfe Fortfebung ber
Serbanblungen mit ben ©ntenteftaaten
einen Suffibub erleibet, ba über einselne

Fragen tedfnifdfer ©atur sunä^ft no^
Sustünfte erbeten roorben finb. Die
Serbanblungen mit ber beutfdjen ©eidjs*
regierung roerben fortgefebt. —

Die Slätter melben bie feinergeit oon
ber fd)roei3erif(ben So3iaIbemo!ratie in
Susfidft geftellte Serfaffungsinitiatioe
auf 5Ibfd)affung ber ©tilitärjufiis als
suftanbe gelommen. Die benötigte 3abl

Nr. 29 — 1916 Zweites Klatt à „Kerrier Woche in Wort und IZild" den 15. Juli

Mangs Zuli.
lVmiante)

Chumm, Alti, mit em wnrme Gaffeechännli,
Damit i myni Händ cha wermc dra.
De gi mr dr dick Winterlismer füre,
Und d'Acndlfinkc legge-n-i de a.

Bstell gschwind Briggete-n-und e Zäntncr Chole,
Und lueg im Ofe flyßig de zur Gluct,
Gib mir my alte Filz vom Chleiderhagge,
Und bschließ i Schaft y de dr Summerhuet!

Es zwöit's Paar Gatschuschueh söttsch du mr chaufe,

Spann uf dr Laube-n-uuf mys Rägedach,
Und hänk dr Ueberzieher dört zum Ofe;
Lue, tue! er tropfet geng no wie ne Bach.

I schnadele vor Chelti mit de Zähnde,
Gang mach e heiße Grogg und schick di chlei!
De wei mr zäme vo dr Sunne rede,

Ja gäll, mir wei! e. Wàich-Mum»

-Ä
II Eidgenossenschaft II

Das Bureau des Armeestabes gibt
die Grenzverletzung unseres Luftgebietes
durch ein italienisches Flugzeug bekannt.
Am 7. Juli flog der Apparat, vom
Monte Bisbino herkommend, in einer
Höhe von über 2000 Metern über
Chiasso und verlieh die Schweiz über
Vedrinato. Am 9. Juli überflog ein
zweiter italienischer Flugapparat, ein
Doppeldecker, vom Comersee herkam-
mend. Schweizergebiet. Die Flugrich-
tung war Monte Generoso-Valle di
Muggio-Mendrisio; bei Arzo verlieh er
die Schweiz. Die schweizerischen Grenz-
posten beschossen das Flugzeug heftig,
aber ohne Erfolg, da es sich in sehr
groher Höhe hielt. —

Im Monat Iuni hat die eidgenössische
Post für Kriegsgefangene täglich durch-
schnittlich 338,067 Briefe und Karten,
22,537 uneingeschriebene Pakete bis zu
1 bA und 30,482 eingeschriebene Pakete
bis zu 5 KZ in Empfang genommen und
umgeleitet, sowie 5352 Postanweisungen
im Betrage von Fr. 31,141.30 umge-
schrieben und versandt. —

Letzte Woche kamen in Bellinzona
400 italienische Zivilinternierte aus
Oesterreich! an, um in die Heimat be-
fördert zu werden. Es waren fast lauter
Greise, Frauen und Kinder. —

Es hâht in der Presse, das Kriegs-
gericht in Lyon habe den Schweizer-
bürger Robert Brägger, Handelsagent,
wegen Spionageversuch zum Tode ver-
urteilt. —

Die Delegierten des Bundesrates in
Paris in der Kompensationsangelegen-
heit haben letzte Woche in einer Kon-

vie IZIinilensnZtZit Koni? und ihre vewohner.
Die Leitung der Blindenanstalt Köniz betont in ihrem letzten Jahresbericht, daß sie ihre

Aufgabe mit der Versorgung der blinden Kinder nicht erschöpft wissen wolle, daß sie vielmehr
bestrebt sei, die Anstalt für die armen Blinden zu einer Erziehungsschule zu machen, die ihre
Zöglinge mit denjenigen Fähigkeiten des Charakters, Wissens und Könnens auszurüsten wisse,
die ein gutes Fortkommen im Leben garantieren. Das obige Bild gibt eine hübsche Illustration
zu dieser sympathischen Art der Blindenerziehung, wie sie in Köniz geübt wird. Wir erkennen daraus
die Mannigfaltigkeit der Schulung und Beschäftigung in Haus und Feld, die die Kinder genießen.
Daß die Musik nicht fehlen darf, ist für die Blindenerziehung selbstverständlich.

ferenz mit den Abteilungsvorständen des
Politischen Departements und des
Volkswirtschaftsdepartements Bericht er-
stattet. Hieran schloh sich ein Meinungs-
austausch über das weitere Vorgehen
in der Kompensationsangelegenheit, aus
dem sich ergibt, dah die Fortsetzung der
Verhandlungen mit den Ententestaaten
einen Aufschub erleidet, da über einzelne

Fragen technischer Natur zunächst noch
Auskünfte erheten worden sind. Die
^Verhandlungen mit der deutschen Reichs-
regierung werden fortgesetzt. —

Die Blätter melden die seinerzeit von
der schweizerischen Sozialdemokratie in
Aussicht gestellte Verfassungsinitiative
auf Abschaffung der Militärjustiz als
zustande gekommen. Die benötigte Zahl



346 DIE BERNER WOCHE

con 50,000 ÎInferfdjriften ift um mehr
als bte Doppelte 3abl überfdjritten wor»
Den unb bte Sammlung ift nod) nidjt
abgefdjloffen. —

Sdjweigerifdje SBarenfenbungen nadj
Hanaba Dürfen wieber über Deutfdjlanb
unb Hollanb nad) englifdjen Häfen be=

förbert werben, fofern fie wäbrenb bei
Durchfuhr burd) Deutfdjlanb fdjweigeri»
fd>es (Eigentum bleiben. —

Die Sdjweigerifdjen ©unbesbabnen
baben bie ©adjricbt erhalten, bis auf
weiteres feine ÜReifenben ober ©Saren
nad) ©orbweftfranlreid) mehr anguneb»
men, ba bie (Eifenbabnen in jenen .©egen»
ben ausfdjliefelih gu Truppentransporten
oerroenbet werben, ©eifenbe aus Tranï»
reitb nah ber Sdjweig müffen fid) oorber
einer achttägigen Quarantäne unter»
Sieben. —

3m 3uni 1916 betrugen bie fdjweiäe»
rifdjen Solleinnahmen 4,510,930 Sr.,
gegen 4,358,136 3d. im 3uni 1915.
Die SRebreinnabmen betragen fomit
152,794 St- ©om 1. 3anuar bis (Enbe
3uni 1916 betrugen bie Solleinnahmen
28,394,627 Sr., im gleichen Seitraum
bes ©orjabres 27,427,929 Sr., fo bafg
bie SRebreinnabmen gegenüber Dem
©orjabre 966,697 Sr. betragen. —

Das toilfsfomitee für bie notleiben ben
Schweiger in ben friegfübrenben Staaten
gibt ber ©reffe folgenbes über feine
Tätigfeit befannt: llnfere Sammlung
bat ben Setrag oon 1,235,000 Sr. er»
reicht. 3ur ©nterftübung unferer not»
leibenben fianbsleute würben 666,303
Sranfen oerwenbet, nämlich für: Claris
408,423 Sr., ©efançon unb ©torteau
54,582 Sr., bie Don ber beutfdjen ©rmee
befebten fianbesteile Srctnfreidjs 43,184
Sranfen, Selgien 38,987 Sr., Deutfdj»
Ianb 78,880 Sr., ßefterreidj 18,193 Sr.,
fRu&lanb 10,949 Sr., (Englanb 2000 Sr.,
Statten 3397 Sr., Türfei 4410 Sr..
Dioerfes 8298 Sr.; sufammen 666,303
Sranfen. (Es würben gurüdgeftellt für
änterftübung in ber Schweig 121,500
Sranfen; ein ber fdjweigerifdjen ©efanbt»
fchaft in ©ont eröffneter Hrebit 7200
Sranfen; gufammen 128,700 Sr. —

Die Schweiger in ^Rumänien beflagen
fid) über bie ffSerfotr bes fdjweigerifhen
©eneralfonfuls in ©utareft, aber audj
barüber, baff alle ihre ©eïlamationen
in Sern nur taube Obren fänben. So
bat bie ©eneraloerfamwtlung bes
Sdjweigeroereins in ©ulareft fdjon im
©ooember 1915 an bett ©unbesrat bas
©efudj um ©bberufung bes ©eneral»
fonfuls gerietet, ba er fid) in feiner
©kife ber Sntereffen ber Schweiger an»
nehme, aber wieberum eine ablebnenbe
Antwort erhalten. —

H, Tlus bem Bernerlanb J

t Sohanit p. ©rüittgeit,
gew. ©mtsoerwefer unb ©rmeninfpeïtor

in ©ftaab.
Die alten madigen ©eftalten fdjwin»

ben. ©rofjrat Sari IReidjenbadj, bem
©ater ber (Eifenbabnpoliti! bes Saanen»
lanb.es, ift einer feiner getreueftenSreunbe
unb ©efinnungsgenoffen im Tobe gefolgt:
Sobann p. ©rünigen, Slmtsoerwefer in
©ftaab. ©kr ben ferngefunben, förper»

lidj unb geiftig bis ins habe Hilter jung
gebliebenen ©reis fannte, ber oermag
es faft nicht gu faffen, bab ber fo feurige
©erebrer feines fiänbdjens nie mehr bie

f Sohaim p. ©dinigeit.

heimatlichen Täler burdjwanbern fann.
©Sie leuchteten ba feine ©ugen fo jugenb»
frifdj, wenn er oon bober ©ergeswarte
aus feine liebe Heimat überbliden tonnte!
©knn er mit munterem Sd)er3 feine
©egleiter unterhielt, ba oergaben biefe,
bab ber rüftige ©Banberer mit feinen
79 Sengen auf bem Süden, ein bewegtes
fiebeit hinter fid) batte. So wollen aud)
wir bes lieben ©erftorbenen nicht nur
mit ©kbmut gebenfen, fonbern uns
barüber freuen, bab es ihm oergönnt
war, fo Diele 3abre gum ©3oble feiner
Heimat mieten gu fönncn. ©us befdjei»
Denen Serbältniffen beroorgegangen, er»
lernte er nadj feinem Schulaustritt in
©ftaab bas Hanbwert feines ©aters unb
gewann als wanbernber Sdjmiebgefelle
(Einblid in oerfdjiebene ©erljältniffe
unferes ©aterlanbes, was er in feinen
fpätern fiebensftellungen praftifd) gu oer»
werten nerftanb.

Den intelligenten, ftrebfamen 3üng=
ling befriebigte bie einfeitig förperlihe
©rbeit nicht, weshalb er fidj entfd)lob,
fiebrer gu werben. Diefen ibealen ©eruf
übte er bann wäbrenb 38 3abren in
feiner engern Heimat aus, unb 3eugniffe
feiner ©orgefebten beweifen, wie er als
wahrer Sinberfreunb es oerftanben bat,
bie geiftigen ©nlagen ber ihm anoer»
trauten 3ugenb gu förbern, wie aud)
fie gu djarafterfeften, tüdjtigen ©ürgern
3U erleben.

©Is feine Hanb mübe würbe, bas
Sd)ulfgepter 3U führen, blieb ihm ein
anberes ©mt, bas ihm reichlich ®e=
legenbeit bot, fid) unt bas ©Sohl ber
Sinber gu betümmern: ©Is ©rmen»
infpettor bat er 44 3abre lang fein
fo3iaIes ©erftänbnis bewiefen, ba er ein
warmes Her3 hatte für jene Stieftinber
ber ©atur, meldje bas Schidfal hart
gebettet. Das ©ertrauen bes ©olles
berief ben ©erftorbenen auch in oer»
fdttebene (Ebrenftellen, oon 'Denen ihn
wohl am meiften Diejenige eines ©mts»
oerwefers oon Saanen befdjäftigte, ba
ber ©egierungsftattbalter wäbrenb län»
gern 3eitperioben als (Eifenbabnerperte
lanbesabwefenb war. ©n gemeinnüfeigen
©eftrebungen bat er bis gu feinem £in=

fchieb regen ©nteil genommen unb immer
feine tüchtige 3raft gur ©erfügung ge=
ftellt. ©Is eifriger ©atriot war fein
Stolg, an Schühenfeften ben ©edjer er»
ringen gu helfen unb bie gelbfdjüben
Saanen 3äl)Iten ihn noch im ©Iter 3U
ihren fidjerften S^ühen.

Die S^üben unb Sänger oon Saanen
erfüllten Daher eine heilige ©flidjt, als
fie ihrem (Ebrenmitglieb bas lebte ©e=
leite gaben; aber auch bas ©oit aus
allen Talfdjaften ftrömte herbei, um
einen Der beften Sohne bes fianbes gu
ehren. ©3ir legen gu Den Dielen oergäng»
lidjert drängen nod) einen unnergäng»
liehen: 3 o b a n n o. © r ü n i g e n, Dem
©ater Der ©rmen.

©us Dem ©eaierlaitb.
Die ©ewinn» unb ©erluftredjuung ber

©enter ©Ipenbabn» ©efellf^aft ©ern»
fiötfd)berg=Simp!on fdjliefjt 1915 mit
einem ©affiofalbo oon 1,649,000 fjr. ab.

3urgeit taan man oon ©türmt aus
an Der Sfelswanb bes fdjwar3en ©töndjs
in etwa 1500 ©tetern éôbe ein ©bler»
neft feben. ©om fçjotel ©iget aus, bas
Dem ©eft bireït gegenüberliegt, ïann
man mit Dem Teleftop gut bas
fframittenibpll ber beiben ©äuber beob»
achten, greilid) finb bie ©ergbauern
ringsum oon ben ©Iten wenig erbaut,
Denn es tommt begreiflicherweife oor,
bab fie fid) ba unb bort ein £ubn
3um Scbntaufe holen. —

Die Hausfrauen non ©runtrut Hagen
über anbaltenben ©emüfemanget unb
rufen nah Der Hilfe Der ©ebörben. —^

lieber bie ßüberenalp ift ein neuer
©leg projettiert, ber ben 3ur3eneigraben
(©emeinbe ©lafen) mit bem ©oblgraben
(©emeinbe fiangnau) oerbinbet unb un»
gefäbr 10 Rilometer lang werben foil.
Die iloften follen fid) auf 96,000 jjr.
belaufen. —

©uf Der ©kibe „Les Truchets" bei
(Jleigne im ©erner 3ura würben wäb»
renb eines ©ewitters ein ÜRinb unb 3wei
Odjfen Dorn ©lib erfdjlagen. ©on mädj»
tigern Hagelfhlag begleitet, oerurfadjte
bas nämliche ©ewitter groben Rultur»
fdjaben in ber ©egenb non ©tettemberg
unb ©teoelier. —

Der fianbwirt ©tarti in ©tarfelbin»
gen, ©emeinbe ©tübleberg, ber lebten
©Sinter unter eigener fiebensgefabr ein
achtjähriges ©täbchen Don ©Sileroltigen
aus Den talten jjluten ber Saane ge»
rettet bat, erhielt lebtbin oon ber ©ar=
negie=Stiftung eine feböne filberne Uhr
mit ©Sibmung famt einem Diplom gu»
gefanbt. —

Der Tbuner ©emeinberat bat Die
Höd)ftpreife für (Eier auf 18 ©appert
bas Stüd feftgefebt. 3ebt weigern fid)
bie Hübnerbefiber, Die (Eier auf Den
©tarlt gu bringen. —

3n Der Sheune Des fianbwirts 3ob-
Tiefenbah in Stuben entgiinbete fich ber
Heuftod unb bas jfreuer äfherto bas
Haus bis auf ben ©runb ein. —

3n ffiurgborf befdjäftigen fich gurgeit
einfichtige SRänner mit Der Trage ber
©rünbung eines Teucrbeftattungsper»
eins. —

3n ©rabwil ftarb türglih, 94 3abre
alt, Herr fianbwirt unb ©lefferfdjmieb
3atob Sppd)iger, einer Der lebten Son»
berbunbsoeteranen bes Hantons ©ern.
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von 50,000 Unterschriften ist um mehr
als die doppelte Zahl überschritten wor-
den und die Sammlung ist noch nicht
abgeschlossen. —

Schweigerische Warensendungen nach
Kanada dürfen wieder über Deutschland
und Holland nach englischen Häfen be-
fördert werden, sofern sie während der
Durchfuhr durch Deutschland schweigen-
sches Eigentum bleiben. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen
haben die Nachricht erhalten, bis auf
weiteres keine Reisenden oder Waren
nach Nordwestfrankreich mehr anzuneh-
men, da die Eisenbahnen in jenen .Gegen-
den ausschließlich zu Truppentransporten
verwendet werden. Reisende aus Frank-
reich nach der Schweiz müssen sich vorher
einer achttägigen Quarantäne unter-
ziehen. —

Im Juni 1916 betrugen die schweize-
rischen Zolleinnahmen 4,510,930 Fr.,
gegen 4,353,136 Fr. im Juni 1915.
Die Mehreinnahmen betragen somit
152,794 Fr. Vom 1. Januar bis Ende
Juni 1916 betrugen die Zolleinnahmen
28,394,627 Fr., im gleichen Zeitraum
des Vorjahres 27,427,929 Fr., so daß
die Mehreinnahmen gegenüber dem
Vorjahre 966,697 Fr. betragen. —

Das Hilfskomitee für die notleidenden
Schweizer in den kriegführenden Staaten
gibt der Presse folgendes über seine
Tätigkeit bekannt: Unsere Sammlung
hat den Betrag von 1,235,000 Fr. er-
reicht. Zur Unterstützung unserer not-
leidenden Landsleute wurden 666,303
Franken verwendet, nämlich für: Paris
403.423 Fr.. Besançon und Morteau
54,532 Fr., die von der deutschen Armee
besetzten Landesteile Frankreichs 43,184
Franken, Belgien 38,937 Fr., Deutsch-
land 73,330 Fr.. Oesterreich 18,193 Fr..
Rußland 10,949 Fr., England 2000 Fr..
Italien 3397 Fr.. Türkei 4410 Fr..
Diverses 8293 Fr.: zusammen 666,303
Franken. Es wurden zurückgestellt für
Unterstützung in der Schweiz 121,500
Franken: ein der schweizerischen Gesandt-
schaft in Rom eröffneter Kredit 7200
Franken: zusammen 128,700 Fr. —

Die Schweizer in Rumänien beklagen
sich über die Person des schweizerischen
Generalkonsuls in Bukarest, aber auch
darüber, daß alle ihre Reklamationen
in Bern nur taube Qhren fänden. So
hat die Generalversammlung des
Schweizervereins in Bukarest schon im
November 1915 an den Bundesrat das
Gesuch um Abberufung des General-
konsuls gerichtet, da er sich in keiner
Weise der Interessen der Schweizer an-
nehme, aber wiederum eine ablehnende
Antwort erhalten. —

>> ?iu5 dem Lec-nerland L

1 Johann v. Grünrgen.
gew. Amtsverweser und Armeninspektor

in Estaad.
Die alten markigen Gestalten schwin-

den. Großrat Karl Reichenbach, dem
Vater der Eisenbahnpolitik des Saanen-
landes, ist einer seiner getreuesten Freunde
und Gesinnungsgenossen im Tode gefolgt:
Johann v. Erünigen, Amtsverweser in
Estaad. Wer den kerngesunden, körper-

lich und geistig bis ins hohe Alter jung
gebliebenen Greis kannte, der vermag
es fast nicht zu fassen, daß der so feurige
Verehrer seines Ländchens nie mehr die

î Johann v. Grünigen.

heimatlichen Täler durchwandern kann.
Wie leuchteten da seine Augen so jugend-
frisch, wenn er von hoher Bergeswarte
aus seine liebe Heimat überblicken konnte!
Wenn er mit munterem Scherz seine
Begleiter unterhielt, da vergaßen diese,
daß der rüstige Wanderer mit seinen
79 Lengen auf dem Rücken, ein bewegtes
Leben hinter sich hatte. So wollen auch
wir des lieben Verstorbenen nicht nur
mit Wehmut gedenken, sondern uns
darüber freuen, daß es ihm vergönnt
war, so viele Jahre zum Wohle seiner
Heimat wirken zu können. Aus beschei-
denen Verhältnissen hervorgegangen, er-
lernte er nach seinem Schulaustritt in
Estaad das Handwerk seines Vaters und
gewann als wandernder Schmiedgeselle
Einblick in verschiedene Verhältnisse
unseres Vaterlandes, was er in seinen
spätern Lebensstellungen praktisch zu ver-
werten verstand.

Den intelligenten, strebsamen Jüng-
ling befriedigte die einseitig körperliche
Arbeit nicht, weshalb er sich entschloß,
Lehrer zu werden. Diesen idealen Beruf
übte er dann während 33 Jahren in
seiner engern Heimat aus. und Zeugnisse
seiner Vorgesetzten beweisen, wie er als
wahrer Kinderfreund es verstanden hat,
die geistigen Anlagen der ihm anver-
trauten Jugend zu fördern, wie auch
sie zu charakterfesten, tüchtigen Bürgern
zu erziehen.

Als seine Hand müde wurde, das
Schulszepter zu führen, blieb ihm ein
anderes Amt, das ihm reichlich Ge-
legenheit bot, sich um das Wohl der
Kinder zu bekümmern: Als Armen-
Inspektor hat er 44 Jahre lang sein
soziales Verständnis bewiesen, da er ein
warmes Herz hatte für jene Stiefkinder
der Natur, welche das Schicksal hart
gebettet. Das Vertrauen des Volkes
berief den Verstorbenen auch in ver-
schiedene Ehrenstellen, von denen ihn
wohl am meisten diejenige eines Amts-
Verwesers von Saanen beschäftigte, da
der Regierungsstatthalter während län-
gern Zeitperioden als Eisenbahnerperte
landesabwesend war. An gemeinnützigen
Bestrebungen hat er bis zu seinem Hin-

schied regen Anteil genommen und immer
seine tüchtige Kraft zur Verfügung ge-
stellt. AIs eifriger Patriot war sein
Stolz, an Schützenfesten den Becher er-
ringen zu helfen und die Feldschützen
Saanen zählten ihn noch im Alter zu
ihren sichersten Schützen.

Die Schützen und Sänger von Saanen
erfüllten daher eine heilige Pflicht, als
sie ihrem Ehrenmitglied das letzte Ge-
leite gaben: aber auch das Volk aus
allen Talschaften strömte herbei, um
einen der besten Söhne des Landes zu
ehren. Wir legen zu den vielen vergäng-
lichen Kränzen noch einen unvergäng-
lichen: Johann v. Grünigen, dem
Vater der Armen.

Aus dem Beruerland.
Die Gewinn- und Verlustrechnung der

Berner Alpenbahn-Gesellschaft Bern-
Lötschberg-Simplon schließt 1915 mit
einem Passivsaldo von 1,649,000 Fr. ab.

Zurzeit kann man von Mürren aus
an der Felswand des schwarzen Mönchs
in etwa 1500 Metern Höhe ein Adler-
nest sehen. Vom Hotel Eiger aus, das
dem Nest direkt gegenüberliegt, kann
man mit dem Teleskop gut das
Familienidyll der beiden Räuber beob-
achten. Freilich sind die Bergbauern
ringsum von den Alten wenig erbaut,
denn es kommt begreiflicherweise vor,
daß sie sich da und dort ein Huhn
zum Schmause holen. —

Die Hausfrauen von Pruntrut klagen
über anhaltenden Gemllsemangel und
rufen nach der Hilfe der Behörden. —^

Ueber die Lüderenalp ist ein neuer
Weg projektiert, der den Kurzeneigraben
(Gemeinde Wasen) mit dem Eohlgraben
(Gemeinde Langnau) verbindet und un-
gefähr 10 Kilometer lang werden soll.
Die Kosten sollen sich auf 96,000 Fr.
belaufen. —

Auf der Weide „bes Drackets" bei
Fleigne im Berner Jura wurden wäh-
rend eines Gewitters ein Rind und zwei
Ochsen vom Blitz erschlagen. Von mäch-
tigem Hagelschlag hegleitet, verursachte
das nämliche Gewitter großen Kultur-
schaden in der Gegend von Mettemberg
und Mevelier. —

Der Landwirt Marti in Marfeldin-
gen, Gemeinde Mühleberg, der letzten
Winter unter eigener Lebensgefahr ein
achtjähriges Mädchen von Wileroltigen
aus den kalten Fluten der Saane ge-
rettet hat, erhielt letzthin von der Car-
negie-Stiftung eine schöne silberne Uhr
mit Widmung samt einem Diplom zu-
gesandt. —

Der Thuner Eemeinderat hat die
Höchstpreise für Eier auf 13 Rappen
das Stück festgesetzt. Jetzt weigern sich
die Hühnerbesitzer, die Eier auf den
Markt zu bringen. —

In der Scheune des Landwirts Joh-
Tiefenbach in Stuben entzündete sich der
Heustock und das Feuer äscherte das
Haus bis auf den Grund ein. —

In Burgdorf beschäftigen sich zurzeit
einsichtige Männer mit der Frage der
Gründung eines Feuerbestattungsver-
eins. —

In Eraßwil starb kürzlich, 94 Jahre
alt, Herr Landwirt und Messerschmied
Jakob Spychiger, einer der letzten Son-
derbundsveteranen des Kantons Bern.
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Hebte 2Bod)e überfuhr ber Aeuen»
burger 3ug Iura cor bem Sabnbof
Aeuenftabt ben SBinger SAugli, ber bas
©eleife überfdjritt unb augenblidlid) ge»
tötet tourbe. —

3n ber Stäbe bes Sleftrigitätsmerfes
Hagned fanb ein ^ifdjer bie £eid)e
eines unbefannfen, etroa 40jäbrigen
Atannes, bie eine fd)roere Sdjäbelfraftur
aufmies. Sine amtliche Unterfudfung ift
im ©ange. —

3n Siel fanb lebten Atontag ein
Demonftrationsumgug ftatt, an beit iiib
eine Sroteftoerfammlung gegen bie Ser»
teuerung ber Hebensmittel anfdjloh. Auf
bem Surgplab fammelten fid) mehrere
taufenb Set fönen an, bie ber Anfpracbe
non ©rohrat 3tngg laufdjten. Dutd)
eine Aefolution foil ber Sunbesrat ein»
gelaben roerben, energifdje Schritte
gegen bie Spefulation mit ben £anbes=
probuften gu tun. Am barauffolgenben
Dienstag tarn es bann auf bem SOtarït
gu Sabaufjenen, bei benen Den Alarft»
frauen bie 3örbe ausgeleert unb Srügel
ausgeteilt mürben. —

Sp 5g
m Aus ber Stabt Bern h

FV

Seim Sbotograptjen nom Tobe über-
rafd)t tnurbe bie betagte grau b:es Dein»
nomen an ber ïantonalen 3rrenanftalt
SBalbau. Sie batte Den SBunfch ge»
äufgert, bie gange gamilie nod) einmal
beieinanber auf bem Silbe gu leben unb
mollte nacf) Der Aufnahme bes gamilien»
btlbes nod) eine Aufnahme gufammen
mit ihrem ©atten anfertigen laffen. Se»
nor aber ber Sbotograpb gum Silbe
eingeteilt batte, nerfdfieb bie grau an
einem Her3fd)lage. —

£aut Atitteilung bes offMiellen Ser»
tebrsbureaus Sern oer3eid)nen bie ftabt»
bernifcben ©aftböfe im Atonat 3uni
1916 9106 regiftrierte Serionen (1915:
7654) unb 30,870 fiogiemäcfjte (1915:
25,929). Son ben Serionen entfallen
auf bie Sd)roei3 6604, Deutfdjlanö 588,
granfreid) 592, Deitertcid) 153, Auf»
lanb 142, Sngtanb 95, Amerifa 165,
anbere Hänber 767. —

t $einrid) SBalber,
geroefener eibgenöüiidjer Seamter.

Sor turgem nod) roeilte ber rüftige
Sed)3iger gefunb unb munter unter uns.
Sin furges, fd)meres ilranfenlager raffte
ibn

_
jählings - babin unb für immer

fdjroieg ber Ahtnb, ben fo oft golbener
Humor umfpielte. Der ftillbefdjeibene
©baratter bes Serftorbenen bat ibm
niele greunbe unb Spmpatbien ein»
getragen unb fdjmergticb mar bie Stauet»
funbe für alle, bie ben trefflidjen Atann
getannt haben.

Heinrich SBalbet ift 3ürdjer non
©eburt. 3m 3abre 1850 in Detroeil
geboren, oerlor er in frübeiter 3ugenb
feinen Sater. Die treubeforgte ©roh»
mutter übernahm bann bie Srgiebung
bes aufgeroedten ftnaben. Diefer be=
fud)te bie Srimarfdjule feines ©eburts»
unb Heimatortes unb fpäter bie Sefun»
barfdjule in Siänneborf. Als Sechgebn»
jähriger feben mir ihn als £ebrling in
einem gürcberifchen Seibenbaufe. Sehr
balb trat er, guerft bei ber ehemaligen

Aorboftbabn, in bie Seamtenlaufbabn
ein, bie ihm bann ©elegenbeit 3U pflid)t=
treuer unb gefdjäbter Arbeit bot. Seit
1885 mar er in ber eibgenöffifeben

-

*

f Heiitrid) Sßalber.

SSaffenfabrif tätig. Sr mar ein treuer,
guoerläffiger, bei Sorgefebten unb 3oI=
legen beliebter Seamter.

Sine glüdlidje ©be oerbanb ihn feit
1874 mit gräulein Katharina Autis»
baujer, einer Tbutgauerin, bie beute
iebmeren Hergens um ihren treubeforgten
©atten trauert. Sigene Hinbcr maren
bem liebensroürbigen ©bepaar nidjt be=
fdjieben; in felbftlofefter Sßeife oertraten
fie aber bie Slternftelle an groei
Sd)roefterfinbern non grau SSalber.
Die Drau er ber Hinterbliebenen um
ben Serftorbenen nerbinbet fid) mit ber
feiner greunbe unb Seïannten, bie ihm
ein ebrenbes Anbenfen beroabren roerben.

K.

f Srnft Heinrich SadjiHann,
gem. ^Rechnungsführer ber S. S. S. in

Sern.
Sin Statut, beffen £eben Arbeit unb

treue SfltcbterfüHung mar, ift babin»
gegangen; ein guter, treuer greunb unb
liebensroürbiger, immer 3uoorfommenbet
itamerab; ein Stenfd), Der für Alles im
menfd)Iid}en £eben 3ntereffe geigte unb

f Srnft Heinrich Sadjmann,

für oieles Schöne unb Hobe, aber aud)
für bas tiefe Heib ein oolles Serftänbnis
befafe. Darum nerbient er au^, Dah
ihm ein gutes Snbenten über fein Srben»
mallen hinaus beroabrt roerbe.

Srnft Heinrich) Sadjmann, eigentlich)
ein Deutfcber non ©eburt, nun aber in
3tneifimmen beimatberedjtigt, mürbe
1848 geboren, machte bie genüge non
1866 gegen bie Sreufcen unb 1870/71
gegen granlreid) mit unb erhielt im
leiteten firiege für fein Serbalfen nor
bem geinbe Das eiferne 3reu3. 1874 in
Den Dienft ber früheren 3entralbabn
eingetreten, amtete er 3uerft in Safel,
nachher in Solotburn unb 3ulebt in
£ugern als Sefretär bes 3ngenieurs für
Den Sabnbofumbau. 3m 3abre 1897
gum IRedjnungsführer ber S. S. S. ge»
roäblt, nahm er feinen Slobnfib in Sern
unb blieb hier bis 3U feinem Dobe. 3u»
nebmenbe hlränllichteit 3mang ihn, fich
im 3abre 1914 ins Srinatleben 3urüd»
3U3ieben. Sßäbrenb feiner 2Imtstätigteit
oertrat er auch mit Srfolg bie 3nte=
reffen feiner Kollegen als Sräfibent Der
Settion Sern bes fchroeigerifdjen Sifen»
babnernereins. —

3m Sürgerbaus tagte nergangenen
Samstag unb Sonntag Der freifinnig»
bemolratifdje Sarteitag Der Sd) roe ig.
Die Sräfibentf<baft führte Herr 3?egie=
rungsrat £obner unb bie Wnfprache
unter ben nerfdjiebenen Sebnern ber
Scbmeig galt ber SeuorDnung bes eib»
genöffifdjen ginangroefens unb befonbers
aud) ber grage bes Serbältniffes
gtnifdjen ber Stilitärgemalt unb ber
3inilgemalt, fomie ber bereits im
Sationalrat nentilierten Angelegenheit
ber hRilitäreifenbabntransporte. Das
Sefultat ber fünfftünbigen Sefprechung
Der lebtern Sorïommniffe mar bie An»
nähme einer non Herrn Aegierungsrat
SSettftein in 3üricb norgefdjlagenen Ae=
folution, babingebenb, bah bie freifinnig»
bemoïratifche Sartei Die Sorïommniffe
betreffenb Das Sereitftellen non Sifen»
babngügen für Truppentransporte be=
bauert, mo ber f\ontaft gmifdjen ben
bürgerlidjen unb ben militärifchen 3n=
ftangen gefehlt bat, ber unferen poli»
tifd)en 'Sinrid)tungen entfpridjt. gerner
nerlangt bie Aefolution bie îheberorb»
nung ber 3ioiIgeroatt über bie SRilitär»
gemalt. — 3n ber Aefolution betreffenb
bas eibgenöffifdhe ginangmefen erachtet
es bie Delegiertenoerfammlung als not»
menbig, bah ber Sunbesrat bie burch»
greifende Aeuorbnung besfelben beför»
berlich an bie Hanb nehme. — Sonn»
tags um 1 Uhr 30 fdjloh Herr Srä»
fibent flobner bie Tagung, roorauf fid)
etma 400 Delegierte mit ben ©bren»
gäften Sunbesräte Sd)ultbeh. Satonber
unb Hoffmann gum Sanïett in ben
groben htafinofaal begaben. —

Der Serner Stabtrat bat lebte 3Bod)e
eine Äommiffion mit ben nötigen 90tah=
nahmen für bie htartoffeloerforgung ber
Stabt betraut, bie fid) nun mie folgt
ïonftituiert bat: ©erber=Demme, 3auf=
mann; Stabtrat Hans ©iger, 3auf»
mann; Stabtrat 3. 31g, SRetallarbeiter»
Sefretär; Ärtudjel, ©bef bes fdjmeigeri»
fd)en 3artoffeIimportbureaus unb Ser»
matter Der gentralfdjroeigerifdjen lanb»
mirtfdjaftlidjen ©enoffenf^aften; 3.
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Letzte Woche überfuhr der Neuen-
burger Zug kurz vor dem Bahnhof
Neuenstadt den Winzer Mugli. der das
Geleise überschritt und augenblicklich ge-
tötet wurde. —

In der Nähe des Elektrizitätswerkes
Hagneck fand ein Fischer die Leiche
eines unbekannten, etwa 40jährigen
Mannes, die eine schwere Schädelfraktur
aufwies. Eine amtliche Untersuchung ist
im Gange. —

In Viel fand letzten Montag ein
Demonstrationsumzug statt, an den sich
eine Protestversammlung gegen die Ver-
teuerung der Lebensmittel anschloß. Auf
dem Burgplatz sammelten sich mehrere
tausend Personen an, die der Ansprache
von Großrat Zingg lauschten. Durch
eine Resolution soll der Bundesrat ein-
geladen werden, energische Schritte
gegen die Spekulation mit den Landes-
Produkten zu tun. Am darauffolgenden
Dienstag kam es dann auf dem Markt
zu Radauszenen, bei denen den Markt-
frauen die Körbe ausgeleert und Prügel
ausgeteilt wurden. —

HZ
>> Nus der 5tadt kern >>

Beim Photographen vom Tode über-
rascht wurde die betagte Frau des Oeko-
nomen an der kantonalen Irrenanstalt
Waldau. Sie hatte den Wunsch ge-
äußert, die gange Familie noch einmal
beieinander auf dem Bilde zu sehen und
wollte nach der Aufnahme des Familien-
bildes noch eine Aufnahme zusammen
mit ihrem Gatten anfertigen lassen. Be-
vor aber der Photograph zum Bilde
eingestellt hatte, verschied die Frau an
einem Herzschlage. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Easthöfe im Monat Juni
1916 9106 registrierte Personen (1915:
7654) und 30,870 Logiernächte (1915:
95,929). Von den Personen entfallen
auf die Schweiz 6604, Deutschland 583,
Frankreich 592, Oesterreich 153, Ruß-
land 142, England 95, Amerika 165,
andere Länder 767. —

f Heinrich Walder.
gewesener eidgenössischer Beamter.

Vor kurzem noch weilte der rüstige
Sechziger gesund und munter unter uns.
Ein kurzes, schweres Krankenlager raffte
ihn jählings dahin und für immer
schwieg der Mund, den so oft goldener
Humor umspielte. Der stillbescheidene
Charakter des Verstorbenen hat ihm
viele Freunde und Sympathien ein-
getragen und schmerzlich war die Trauer-
künde für alle, die den trefflichen Mann
gekannt haben.

Heinrich Walder ist Zürcher von
Geburt. Im Jahre 1850 in Oetweil
geboren, verlor er in frühester Jugend
seinen Vater. Die treubesorgte Groß-
mutter übernahm dann die Erziehung
des aufgeweckten Knaben. Dieser be-
suchte die Primärschule seines Eeburts-
und Heimatortes und später die Sekun-
darschule in Männedorf. Als Sechzehn-
jähriger sehen wir ihn als Lehrling in
einem zürcherischen Seidenhause. Sehr
bald trat er, zuerst bei der ehemaligen

Nordostbahn, in die Beamtenlaufbahn
ein, die ihm dann Gelegenheit zu pflicht-
treuer und geschätzter Arbeit bot. Seit
1885 war er in der eidgenössischen

-f Heinrich Walder.

Waffenfabrik tätig. Er war ein treuer,
zuverlässiger, bei Vorgesetzten und Kol-
legen beliebter Beamter.

Eine glückliche Ehe verband ihn seit
1374 mit Fräulein Katharina Rutis-
hauser, einer Thurgauerin, die heute
schweren Herzens um ihren treubesorgten
Gatten trauert. Eigene Kinder waren
dem liebenswürdigen Ehepaar nicht be-
schieden,- in selbstlosester Weise vertraten
sie aber die Elternstelle an zwei
Schwesterkindern von Frau Walder.
Die Trauer der Hinterbliebenen um
den Verstorbenen verbindet sich mit der
seiner Freunde und Bekannten, die ihm
ein ehrendes Andenken bewahren werden.

K.

f- Ernst Heinrich Bachinann,
gew. Nechnungsführer der S.B.B, in

Bern.
Ein Mann, dessen Leben Arbeit und

treue Pflichterfüllung war, ist dahin-
gegangen: ein guter, treuer Freund und
liebenswürdiger, immer zuvorkommender
Kamerad: ein Mensch, der für Alles im
menschlichen Leben Interesse zeigte und

4 Ernst Heinrich Vachmann,

für vieles Schöne und Hohe, aber auch
für das tiefe Leid ein volles Verständnis
besaß. Darum verdient er auch, daß
ihm ein gutes Andenken über sein Erden-
wallen hinaus bewahrt werde.

Ernst Heinrich Bachmann, eigentlich
ein Deutscher von Geburt, nun aber in
Zweisimmen heimatberechtigt, wurde
1843 geboren, machte die Feldzüge von
1866 gegen die Preußen und 1870/71
gegen Frankreich mit und erhielt im
letzteren Kriege für sein Verhalten vor
dem Feinde das eiserne Kreuz. 1374 in
den Dienst der früheren Zentralbahn
eingetreten, amtete er zuerst in Basel,
nachher in Solothurn und zuletzt in
Luzern als Sekretär des Ingenieurs für
den Bahnhofumbau. Im Jahre 1897
zum Rechnungsführer der S.B.B, ge-
wählt, nahm er seinen Wohnsitz in Bern
und blieb hier bis zu seinem Tode. Zu-
nehmende Kränklichkeit zwang ihn, sich

im Jahre 1914 ins Privatleben zurück-
zuziehen. Während seiner Amtstätigkeit
vertrat er auch mit Erfolg die Inte-
ressen seiner Kollegen als Präsident der
Sektion Bern des schweizerischen Eisen-
bahnervereins. —

Im Bürgerhaus tagte vergangenen
Samstag und Sonntag der freisinnig-
demokratische Parteitag der Schweig.
Die Präsidentschaft führte Herr Regie-
rungsrat Lohner und die Ansprache
unter den verschiedenen Rednern der
Schweiz galt der Neuordnung des eid-
genössischen Finanzwesens und besonders
auch der Frage des Verhältnisses
zwischen der Militärgewalt und der
Zivilgewalt, sowie der bereits im
Nationalrat ventilierten Angelegenheit
der Militäreisenbahntransporte. Das
Resultat der fünfstündigen Besprechung
der letztern Vorkommnisse war die An-
nähme einer von Herrn Regierungsrat
Wettstein in Zürich vorgeschlagenen Re-
solution, dahingehend, daß die freisinnig-
demokratische Partei die Vorkommnisse
betreffend das Bereitstellen von Eisen-
bahnzügen für Truppentransporte be-
dauert, wo der Kontakt zwischen den
bürgerlichen und den militärischen In-
stanzen gefehlt hat, der unseren poli-
tischen 'Einrichtungen entspricht. Ferner
verlangt die Resolution die Ueberord-
nung der Zivilgewalt über die Militär-
gewalt. — In der Resolution betreffend
das eidgenössische Finanzwesen erachtet
es die Delegiertenversammlung als not-
wendig, daß der Bundesrat die durch-
greifende Neuordnung desselben beför-
derlich an die Hand nehme. — Sonn-
tags um 1 Uhr 30 schloß Herr Prä-
sident Lohner die Tagung, worauf sich
etwa 400 Delegierte mit den Ehren-
gasten Bundesräte Schultheß. Calonder
und Hoffmann zum Bankett in den
großen Kasinosaal begaben. —

Der Berner Stadtrat hat letzte Woche
eine Kommission mit den nötigen Maß-
nahmen für die Kartoffelversorgung der
Stadt betraut, die sich nun wie folgt
konstituiert hat: Eerber-Demme, Kauf-
mann: Stadtrat Hans Giger. Kauf-
mann: Stadtrat K. Jlg, Metallarbeiter-
Sekretär: Knuchel, Chef des schweizeri-
schen Kartoffelimportbureaus und Ver-
waiter der zentralschweizerischen land-
wirtschaftlichen Genossenschaften: I.
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fiiedjti, ©etreibeljänbler; StaDtrat
Sdjlumpf, ©erroalter ber ©äderei»©e=
noffenfdjaft ber Arbeiterunion; Stabtrat
Dbomet, ©erroalter ber Konfum=©e*
noffenfdjaft; S<hmib»2Beber, ©räfiDent
ber ©erner ©etreiDe» unD ßanbespro»
buttenbörfe; 3in93> Käfeljänoler.
Sdjon für beri Samstag=9Jtartt Dom 8.
Suit finb über 10,000 kg Kartoffeln be=

fd)afft roorben unö für ötefe SBodje
flehen größere Quantitäten in Ausfidjt.
Offerten oon ausroärtigen ©robugenten
nimmt oorläufig guhanben ber Kom»
miffion entgegen tjerr ©oligeiinfpettor
SRudjti, ftäbtifdje ©oligeibirettion ©ern.

f «yliegerlnitnaut Stöger be SBect aus
«yrettuirg.

Am 7. Suli ift auf bem Çlugplah
Dübenborf ber in ber gangen Sclymeig
oorgüglid) betannte fffliegerleutnant
Stöger be 2Bed, Sobn bes Çreiburger
Stabtpräfibenten, tötlidj oerunglüdt.
Heber Den Hnfall läfgt firï) bas ©reffe»
bureau bes Armeeftabes toie folgt oer»
nehmen: Oer Unfall, ben fieutnant
Stöger be ©Sect am 7. Suli um 7 Hbr
morgens erlitt, ertlärt fid) aus folgen»
bem: fieutnant be SBed, Der ein feftr

gltegerleutnant Stöger be 9Bed aus
Smhurg.

guter Flieger mar, follte in ben nädjften
Sagen einen fdjroeigerifdjen Apparat 3u=
geteilt erhalten. Damit er fid) auf beffen
©ebraudj oorbereiten tonne, tourbe ihm
ein $arman»Apparat, beffen ©inrtdj»
tungen benienigen unferes Schweiger
Dppus in mehreren Segiehungen gletdjen,
gugeroiefen. SI m SJtorgen bes 7. Suit roar
ruhiges ©Setter. fieutnant be ©Bed frug
feinen ©orgefeigten an, ob er ben fjar=
man fliegen tonne, ©r erhielt bie ©r=
Iaubni5 bagu unter ber ©ebingung, nur
turge fjrlüge auf bem ©Iahe gu ooll»
führen. Der Apparat ftartete gut.
Kaum hatte er aber einige SOîeter §öhe
erreicht, fo neigte er fidj roieber gegen
bie ©rbe. fieutnant be ©3ed hatte roahr»
fdjeinlid) ben ©inbrud, höher gu fdjroeben
als es tatfädflid) ber Sali mar. Die
Kufen ftreiften ben ©oben, ohne baff
ber flieget ben SRotor abftellte, unb
bohrten fid) nach etroa 10 SJîeter in ben
©oben ein, fo bah fidj ber Apparat
überfdjlug. De ©ßed mar fofort tot.
fieutnant Stöger be SBecE mar im Sahre
1891 geboren, ©r hatte 181 Slüge aus»
geführt, baoon 9 auf einem ^farman»
Apparat, unb mar am 15. Suni 1916
gum ©lilitärflieger ernannt roorben. —

per
Die beiben Offenfioen im SBeften unb

Often finb gleidjfatu in Der Sdjroebe.
ffieibe ©egner halten fid) bie ©Sage;
bem ©eob achter ift es fraglich, mas et
mehr beftaunen foil, ob bie ©Sudjt ber
beutfdjen ©egenftöhe ober ben unge»
beuten Anprall ber ruffifdjen SJlaffen
ober Die fdjneibige Daftif ber grangofen
ober am ©nbe bie englifdje fiangfamfett
unb 3ahigtett. Die Staliener über=
nehmen bie Stolle bes ©inbenben unb
ftrengen fid) am Sfongo nach Kräften an,
möglichft oiele ©egner auf J id) 3U 3iel)en,
immer mit bem gleichen geringen ©rfolge
unb immer unter ben gleichen fdjlimmen
Hmftänben, bas bentbar ungünftigfte
©elänbe oor fid) unb eine febr bebentlidje
©afis hinter fid)i gu haben. Die Stolle
bes Abientenben fpielen auch bie Stuffen
im Kautafus unb Serrail in SaloniEi,
bod) ohne oiel oon fid) hören gu Iaffen.

© r u f f i I o m s Offenfioe fdjeint auf
bie nörblid)en Armeen, gunächft auf bie
©ruppe ©roerth, übergegriffen gu haben,
roährenb bie Druppen Kuropattins noch
nicht über auftlärenbe Dätigteit hinaus
getommen finb. ©roerth hat Kolonnen
nörblid) ©aranoroitfdji vorgehen Iaffen,
bodj ohne ©rfolg. ©in ©eroeis tont»
rnenber Dinge bilben bie ©eri'tdjte über
bie Stäumung oon ©inst feitens ber
Deutfdjen, roas gunächft einen frommen
2Bunfd) bebeutet, bann aber auch auf bie
oon ©ruffiloro bei ©artorist eingefehten
Abteilungen unb ihre Abfidjten hin»
beutet. Hm ben allgufdjroeren planten»
brud fiinfingens abguroehren, flantierte
©ruffiloro feinerfeits unb hat auch bie
Stüdnahme bes nörblidjen j?lügels ber
fernblieben Armee oon ber Stpr» auf
bie Stodjoblinie ergroungen, unb groar
auf ber Strede oon Sotol an nörblid)
bis gu ben ©insterfümpfen. Die ©3ut
ber Kämpfe hat einen hohen ©rab er»
reicht unb bleibt fid) anbauernb gleid).
Auf bem öfterreidjifdjen ©eil Der feront
hat ber ©3iberftanb gugenommen. Der

ruffifche Drud bagegen erleidjterte fid)
anfdjeinenb. Süblid) bes Dnfeftr treffen
bie aus Stalien herangeführten SEeferoen
ein. SStehrere ©egenftöhe brachten ben
ruffifçhen ©ormarfd) gum galten. Storb»
roeftlid) Kimpolung roichen bie Stuffen
ins SStoIbaroatal gurüd. 3m ©eremos»
tale erroehren fie fid) ungarifcher Ste»

gimenter; groifchen ©ruth unb Dnjeftr,
öftlid) Stabroorna unb bei Delatpn, am
Austritt bes oberften ©ruth in Die

gali3ifd)en ©benen, fehen traftoolle
.©egenftöhe ein, bie ben ruffifdjen Staum»
geroinn beiberfeits bes Dnjeftr, befonbers
auf bem Storbufer, groifdjen Klota fiipa
unb Strppa, entrourgeln unb fo mittel»
bar bie Stellung ber Armee ©othmer
art ber mittlem Strppa, bie immer nod)
unerfdjüttert febeint, ftühen. ©erhältnis»
mäfeig ruhig ift es groifchen ©robp unb
bem Strochob, roo roahrfdjeinlid) nur
mastiert roirb. ©ruffiloro melbet -gur
©rtlärung ber fiiemmuug am Stodjob
grojje beutfehe ©erftärtungen.

Dasfelbe melben gleidjgeitig bie ©ng»
Iänber in ber ©icarbie, roo ber anfäng»
lidje Anfturm fid) gur SteIIungsfd)Iad)t
gröfeten Stils entroidelt hat. ©s roüten
alfo an ber SBeftfront gegenroärtig groei
berartige Stellungsfdjla^ten; bie eine
bei ©erbun, roo bie Deutf^en feit ber
©efehung teilroeife überhöhter, teilroeife
boppelt unb gegenfeitig flantierenber
©untte ftrategifche Diftatoren finb unb
fpftematifdj bie ©rroürgung bes ©egners
fortfehen, bie neue bei ©eronne, roenn
man einen ähnlichen 3entrumspuntt an»
geben roill. éier teilt fidj bie ftrategifche
êerrfdjaft groifdjen bie ©egner; bie beut»
fchen ©egenftöfge treugen bie Abfichten
ber nörblidj Des Sommelaufes bis
$arbecourt norgebrungenen Çrangofen,
inbem fie bie ©nglänber auf ber ßinie
©tontauban» ©ontalmaifon faffen unb
burdj Das ©inbringen in Die SBälber non
SJÎametg unb Drônes aufhalten. Die
englifche ©efetgung ber Dörfer ©ion»
tauban unb ©ontalmaifon madjt fid)
recht tiein neben bem beträchtlichen

©elänbegeroinn ber ffrangofett fü blich
ber Somme, roo fie über Die fiinie
©urIu=SarIeur bis ©uscourt unb ins
Sommetnie fübroeftlidj ©eronne, taum
2 Kilometer oom 3eutrum bes Stäbt»
djens, gelangt finb. Der Stillftanb ber
©nglänber hemmt mittelbar auch biefen
fÇortfdjritt, ber offenbar an ber fflufi»
fperre ber Somme unb Den rüdroärtigen
Derraffen gum Abfchlufe tommen roirb,
roenn nicht ben ©orbrängenbert nörblich
ber Somme fo grofje Stohtraft be=
fdjieben ift, bah fie burd)3ubrechen unb
bamit auch bie feften füblidjen ©untte
gu umgehen oermögen. Die Srortfdjritte
ber ©ntente in biefem Stüd Der jjrront
finb in ben leisten Dagen taum gröher
als bie ber Deutfdjen oor ©erbun, roo
fie fiibroärts gleurp roieber über 2000
©efangene unb eine Schange nahmen,
©eroaltige Kanonaben beuten auf roei»
tere Abfidjten beiberfeits ber SStaas. ©s
tann aud) gur ©aralpfierung ber fran»
göfifdjen Stürme in ber ©icarbie nichts
©efferes geben als bie gortfehung ber
Operationen in eben bem Staume, roo
bie Opfer für Den ©egner infolge ftra»
tegifdjer ©inengung ungemein grohe fein
müffen. ©ielleicht, roenn ©erbun trotg
ungeheurer Ariftrengung Dennoch' Der»
loren gehen follte, ober aud) ohne bas,
roirb noch einmal Stechenfdjaft geforbert
roerben über biefe Opfer — Sied)en»
fftaft, ob es fid) lohnte, fie um Der
guten SJioral gdantreidjs roillen 3U
bringen.

Deutfdjlanb hat letgter Sage eine
eigenartige Demonftration feiner tech»
nifchen Hebertraft foroohl als feiner Ab»
fixten, bie englif^e Slodabe gu burdj»
brechen, gegeben. Das erfte Hnterfee»
hanbelsfchiff mit Dem herausforDernbert
©amen „Deutfdjtanb" traf mit einer
fiabung oon 1000 Donnen bracht in
©altimore ein unb oerftaut bereits Die
©üter für Den Siiidtransport. ÏBenn bas
Dauchboot unberoaffnet fährt, hat Arne»
rita bie ©flicht, es laufen gu Iaffen.

A. F.
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Liechti, Getreidehändler,' Stadtrat
Schlumpf, Verwalter der Bäckerei-Ge-
nossenschaft der Arbeiterunion: Stadtrat
Thomet, Verwalter der Konsum-Ge-
nossenschaft: Schmid-Weber, Präsident
der Berner Getreide- und Landespro-
duktenbörse: H. Zingg, Käsehänoler.
Schon für den Samstag-Markt vom 8.
Juli sind über 10.000 KZ- Kartoffeln be-
schafft worden und für diese Woche
stehen größere Quantitäten in Aussicht.
Offerten von auswärtigen Produzenten
nimmt vorläufig zuhanden der Kom-
mission entgegen Herr Polizeiinspektor
Ruchti, städtische Polizeidirektion Bern.

f Fliegerleutnant Roger de Weck aus
Freiburg.

Am 7. Juli ist auf dem Flugplatz
Dübendorf der in der ganzen Schweiz
vorzüglich bekannte Fliegerleutnant
Roger de Weck, Sohn des Freiburger
Stadtpräsidenten, tätlich verunglückt.
Ueber den Unfall läßt sich das Presse-
bureau des Armeestabes wie folgt ver-
nehmen: Der Unfall, den Leutnant
Roger de Weck am 7. Juli um 7 Uhr
morgens erlitt, erklärt sich aus folgen-
dem: Leutnant de Weck, der ein sehr

Fliegerleutnant Roger de Weck aus
Freiburg.

guter Flieger war, sollte in den nächsten
Tagen einen schweizerischen Apparat zu-
geteilt erhalten. Damit er sich auf dessen
Gebrauch vorbereiten könne, wurde ihm
ein Farman-Apparat, dessen Einrich-
tungen denjenigen unseres Schweizer
Typus in mehreren Beziehungen gleichen,
zugewiesen. Am Morgen des 7. Juli war
ruhiges Wetter. Leutnant de Weck frug
seinen Vorgesetzten an, ob er den Far-
man fliegen könne. Er erhielt die Er-
laubnis dazu unter der Bedingung, nur
kurze Flüge auf dem Platze zu voll-
führen. Der Apparat startete gut.
Kaum hatte er aber einige Meter Höhe
erreicht, so neigte er sich wieder gegen
die Erde. Leutnant de Weck hatte wahr-
scheinlich den Eindruck, höher zu schweben
als es tatsächlich der Fall war. Die
Kufen streiften den Boden, ohne daß
der Flieger den Motor abstellte, und
bohrten sich nach etwa 10 Meter in den
Boden ein, so daß sich der Apparat
überschlug. De Weck war sofort tot.
Leutnant Roger de Weck war im Jahre
1891 geboren. Er hatte 181 Flüge aus-
geführt, davon 9 ayf einem Farman-
Apparat, und war am 15. Juni 1916
zum Militärflieger ernannt worden. —

Z)er Krieg.
Die beiden Offensiven im Westen und

Osten sind gleichsam in der Schwebe.
Beide Gegner halten sich die Wage:
dem Beobachter ist es fraglich, was er
mehr bestaunen soll, ob die Wucht der
deutschen Gegenstöße oder den unge-
Heuren Anprall der russischen Massen
oder die schneidige Taktik der Franzosen
oder am Ende die englische Langsamkeit
und Zähigkeit. Die Italiener über-
nehmen die Rolle des Bindenden und
strengen sich am Jsonzo nach Kräften an,
möglichst viele Gegner auf sich zu ziehen,
immer mit dem gleichen geringen Erfolge
und immer unter den gleichen schlimmen
Umständen, das denkbar ungünstigste
Gelände vor sich und eine sehr bedenkliche
Basis hinter sich zu haben. Die Rolle
des Ablenkenden spielen auch die Russen
im Kaukasus und Serrail in Saloniki,
doch ohne viel von sich hören zu lassen.

Brussilow s Offensive scheint auf
die nördlichen Armeen, zunächst auf die
Gruppe Ewerth, übergegriffen zu haben,
während die Truppen Kuropatkins noch
nicht über aufklärende Tätigkeit hinaus
gekommen sind. Ewerth hat Kolonnen
nördlich Baranowitschi vorgehen lassen,
doch ohne Erfolg. Ein Beweis kom-
mender Dinge bilden die Gerüchte über
die Räumung von Pinsk seitens der
Deutschen, was zunächst einen frommen
Wunsch bedeutet, dann aber auch auf die
von Brussilow bei Cartorisk eingesetzten
Abteilungen und ihre Absichten hin-
deutet. Um den allzuschweren Flanken-
druck Linsingens abzuwehren, flankierte
Brussilow seinerseits und hat auch die
Rücknahme des nördlichen Flügels der
feindlichen Armee von der Styr- auf
die Stochodlinie erzwungen, und zwar
auf der Strecke von Sokol an nördlich
bis zu den Pinskersümpfen. Die Wut
der Kämpfe hat einen hohen Grad er-
reicht und bleibt sich andauernd gleich.
Auf dem österreichischen Teil der Front
hat der Widerstand zugenommen. Der

russische Druck dagegen erleichterte sich
anscheinend. Südlich des Dnjestr treffen
die aus Italien herangeführten Reserven
ein. Mehrere Gegenstöße brachten den
russischen Vormarsch zum Halten. Nord-
westlich Kimpolung wichen die Russen
ins Moldawatal zurück. Im Ceremos-
tale erwehren sie sich ungarischer Re-
gimenter: zwischen Pruth und Dnjestr.
östlich Nadworna und bei Delatyn, am
Austritt des obersten Pruth in die
galizischen Ebenen, setzen kraftvolle
Gegenstöße ein, die den russischen Raum-
gewinn beiderseits des Dnjestr. besonders
auf dem Nordufer, zwischen Zlota Lipa
und Strypa, entwurzeln und so Mittel-
bar die Stellung der Armee Bothmer
an der mittlern Strypa. die immer noch
unerschüttert scheint, stützen. Verhältnis-
mäßig ruhig ist es zwischen Brody und
dem Strochod, wo wahrscheinlich nur
maskiert wird. Brussilow meldet zur
Erklärung der Hemmung am Stochod
große deutsche Verstärkungen.

Dasselbe melden gleichzeitig die Eng-
länder in der Picardie, wo der anfäng-
liche Ansturm sich zur Stellungsschlacht
größten Stils entwickelt hat. Es wüten
also an der Westfront gegenwärtig zwei
derartige Stellungsschlachten: die eine
bei Verdun, wo die Deutschen seit der
Besetzung teilweise überhöhter, teilweise
doppelt und gegenseitig flankierender
Punkte strategische Diktatoren sind und
systematisch die Erwürgung des Gegners
fortsetzen, die neue bei Peronne, wenn
man einen ähnlichen Zentrumspunkt an-
geben will. Hier teilt sich die strategische
Herrschaft zwischen die Gegner: die deut-
scheu Gegenstöße kreuzen die Absichten
der nördlich des Sommelaufes bis
Hardecourt vorgedrungenen Franzosen,
indem sie die Engländer auf der Linie
Montauban-Contalmaison fassen und
durch das Eindringen in die Wälder von
Mametz und Trônes aufhalten. Die
englische Besetzung der Dörfer Mon-
tauban und Contalmaison macht sich

recht klein neben dem beträchtlichen

Geländegewinn der Franzosen südlich
der Somme, wo sie über die Linie
Curlu-Barleur bis Buscourt und ins
Sommeknie südwestlich Peronne, kaum
2 Kilometer vom Zentrum des Städt-
chens, gelangt sind. Der Stillstand der
Engländer hemmt mittelbar auch diesen
Fortschritt, der offenbar an der Fluß-
sperre der Somme und den rückwärtigen
Terrassen zum Abschluß kommen wird,
wenn nicht den Vordrängenden nördlich
der Somme so große Stoßkraft be-
schieden ist. daß sie durchzubrechen und
damit auch die festen südlichen Punkte
zu umgehen vermögen. Die Fortschritte
der Entente in diesem Stück der Front
sind in den letzten Tagen kaum größer
als die der Deutschen vor Verdun, wo
sie südwärts Fleury wieder über 2000
Gefangene und eine Schanze nahmen.
Gewaltige Kanonaden deuten auf wei-
tere Absichten beiderseits der Maas. Es
kann auch zur Paralysierung der fran-
zösischen Stürme in der Picardie nichts
Besseres geben als die Fortsetzung der
Operationen in eben dem Raume, wo
die Opfer für den Gegner infolge stra-
tegischer Einengung ungemein große sein
müssen. Vielleicht, wenn Verdun trotz
ungeheurer Anstrengung dennoch ver-
loren gehen sollte, oder auch ohne das,
wird noch einmal Rechenschaft gefordert
werden über diese Opfer — Rechen-
sstaft, ob es sich lohnte, sie um der
guten Moral Frankreichs willen zu
bringen.

Deutschland hat letzter Tage eine
eigenartige Demonstration seiner tech-
nischen Ueberkraft sowohl als seiner Ab-
sichten, die englische Blockade zu durch-
drechen, gegeben. Das erste Untersee-
Handelsschiff mit dem herausfordernden
Namen „Deutschland" traf mit einer
Ladung von 1000 Tonnen Fracht in
Baltimore ein und verstaut bereits die
Güter für den Rücktransport. Wenn das
Tauchboot unbewaffnet fährt, hat Ame-
rika die Pflicht, es laufen zu lassen.
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